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Meldungen:

KDP baut Grenzgraben zu
Rojava 
Nachdem die südkurdische
KDP seit Mai 2013 den Grenz-
übergang Sêmalka zu Rojava
geschlossen gehalten und sich
somit am Embargo gegenüber
der Bevölkerung von Rojava
beteiligt hatte, hat sie nun die
Brücke über den Tigris am
Grenzübergang Sêmalka und
begonnen, einen Graben am
Grenzverlauf zu errichten. Mit
dem Abbau der Brücke hat die
KDP außerdem die Fahne der
südkurdischen Regionalregie-
rung abgenommen und ihre
Parteifahne gehisst. 
Infolge des Brückenabbaus und
dem Bau des Grenzgrabens
kommt es seit dem 9. April auf
der westkurdischen Seite der
Grenze zu Protesten gegen die
KDP und Barzanis Politik
gegenüber Rojava. Hunderte
Jugendliche protestierten am 9.
April direkt an der Grenze. Die
Peshmergekräfte der KDP eröff-
neten von der südkurdischen
Seite der Grenze das Feuer auf
die Demonstranten und verletz-
ten dabei einen achtzehnjähri-
gen Demonstranten. Auf die
Schüsse der Peshmerge reagier-
ten aufgebrachte Jugendliche
mit Steinwürfen. 
Auch am Folgetag begaben sich
ab der Mittagszeit tausende
Menschen aus Rojava zur süd-
kurdischen Grenze bei Derik.
Auf der gegenüberliegenden
Seite der Grenze haben sich
währenddessen die Peshmerge
mit schweren Waffen postiert. 
In einem ersten Statement ver-
urteilte der Exekutivrat des
westkurdischen Kantons Cizîrê
den Abbau der Brücke und die
Errichtung eines Grenzgrabens.
In einer schriftlichen Erklärung
vom 10. April macht der Exe-
kutivrat Cizîrês deutlich, dass
für die eingeleiteten Schritte an
der Grenze allein die KDP
unter dem Vorsitz von Barzani
verantwortlich sei. Auch habe
sich die KDP für den Angriff
auf die Demonstranten am 9.
April gegenüber der Bevölke-
rung von Rojava zu entschuldi-
gen. Die Ziehung des Grenzgra-
bens unterscheide sich nicht
von der Grenzpolitik der Türkei
und sei eine Fortsetzung der
Embargopolitik gegen die
Bevölkerung von Rojava. 

(ANF, 10.4., ISKU)

Tausende protestieren gegen
türkisches Militär in Colemêrg
Die BDP von Colemêrg (Hak-
kari) hatte für den 7. April zum
Protest am Fuß des Berges Kato
gegen den weiteren Ausbau von

In einem Brief an Mi nis ter prä si -
dent R.T. Erdoğan und Jus tiz mi -
nis ter Bekir Bozdağ haben welt -
weit Hun der te, dar un ter In tel -
lek tu el le, Po li ti ke rIn nen und
Künst le rIn nen, die Frei las sung
kran ker Ge fan ge ner in tür ki -
schen Ge fäng nis sen ge for dert.

Zu den Un ter zeich ne rIn nen ge -
hö ren unter an de rem Prof.
Noam Chomsky, Prof. Im ma nu -
el Wal ler stein, Des mond Tutu,
Sela hat tin De mir taş, Ko- Vor sit -
zen der der Par tei für Frie den und
De mo kra tie, Oscar Oli vera, Eu -
ro pa ab ge ord ne te, die bri ti schen
Men schen rechts an wäl te Fran ces
Web ber, Mar ga ret Owen OBE,
Ga reth Peir ce, Loui se Chris ti an,
die Sinn- Fein- Ab ge ord ne ten Pat
Shee an und Conor Mur phy, der
Phi lo soph und ehe ma li ge un ga -
ri sche Ab ge orndne te G. M.
Tamás und der ka tho li sche Bi -
schof Jac ques Gail lot.
In dem Brief heben die Un ter -
zeich ne rIn nen her vor, dass es
„nach Be rich ten des Men schen -
rechts ver eins (IHD) und der
Men schen rechts stif tung (TIHV)
in tür ki schen Ge fäng nis sen 544
schwer kran ke Ge fan ge ne gibt,
von denen 163 in einem le bens -
be droh li chen Zu stand sind. Der

Jus tiz mi nis ter be stä tig te erst
kürz lich, dass in den letz ten 13
Jah ren 2300 Ge fan ge ne ge stor -
ben sind“.
Sie wei sen dar auf hin, dass die
Haft be din gun gen in tür ki schen
Ge fäng nis sen „im All ge mei nen
ex trem un mensch lich“ seien und
er in ner ten daran, dass sich die
Chan cen kran ker Ge fan ge ner
auf Haft ent las sung nach der letz -
ten Än de rung des Haft voll zug ge -
set zes vom Ja nu ar 2013 sogar
noch ver schlech tert hät ten. Po li -
ti sche Ge fan ge ne mit ge sund -
heit li chen Pro ble men hät ten fak -
tisch keine Chan ce auf Haft ent -
las sung, da sie nach den um strit -
te nen An ti ter ror ge set zen an ge -
klagt wür den.
Gemäß die ser Rechts spre chung
kön nen po li ti sche Ge fan ge ne als
Ge fahr für die öf fent li che Si cher -
heit be zeich net wer den, was ihre
Frei las sung ver hin de re. Zudem
legt das im Ja nu ar 2013 be -
schlos se ne Voll zugs ge setz fest,
dass ge richts me di zin sche In sti tu -
te ent schei den, ob Ge fan ge ne
ent las sen wer den. Diese In sti tu te
seine je doch für ihre po li ti sche
Vor ein ge nom men heit be kannt.
„Der Men schen rechts ver ein, An -
walts kam mern und Ärz te kam -
mer (TBB) haben diese Pra xis

ver ur teilt und Op po si ti ons po li ti -
ke rIn nen haben ent spre chen de
Ge set zes än de rungs an trä ge vor ge -
legt, sie wur den je doch bis jetzt
nicht an ge nom men“, heißt es in
dem Brief.
Die In haf tie rung und Miss hand -
lung tod kran ker Ge fan ge ner ver -
let ze das „Recht auf Leben“ und
das „Fol ter ver bot“, wel che in der
Eu ro päi schen Men schen rechts -
kon ven ti on ver an kert seien. Die
un mensch li chen Be din gun gen in
tür ki schen Ge fäng nis sen müss -
ten ver bes sert wer den. Men -
schen rechts ver let zun gen seien
nicht hin nehm bar. Der Eu ro päi -
sche Ge richts hof für Men schen -
rech te (ECHR) habe die Tür kei
in vie len Fäl len ver ur teilt.

Die Un ter zeich ne rIn nen for dern
Mi nis ter prä si dent R.T. Erdoğan
und Jus tiz mi nis ter Bekir Bozdağ
dazu auf, in einem ers ten Schritt
„alle er denk li chen Maß nah men
zu er grei fen, wel che die Frei las -
sung der tod kran ken Ge fan ge -
nen in der Tür kei si cher stel len“.

DhG, 10.4.

Die Liste der UnterzeichnerInnen
findet ihr auf dem Blog: 
demokratiehintergittern.blog-
sport.de

Internationale Persönlichkeiten 
fordern Freilassung kranker 

Gefangener in der Türkei

Eine Bewertung von Civaka Azad
– Kurdisches Zentrum für Öffent-
lichkeitsarbeit e.V., 01.04.2014

Auf youtube wurde am 27. März
ein Video veröffentlicht, das
einen Mitschnitt eines
Gesprächs auf Ebene der türki-
schen Regierung wiedergibt. Zu
hören sind Außenminister
Ahmet Davutoglu, Geheim-
dienstchef Hakan Fidan, Unter-
staatssekretär Feridun Hadi
Sinirlioglu und der stellvertre-
tende Armeechef Yasar Güler.
Die Beteiligten berieten, wie
man eine inszenierte Operation
in Syrien durchführen könnte,
um eine Rechtfertigung für
einen Krieg zu haben. Sie erwo-
gen, Anschläge auf Grabstätten
durchführen oder türkische
Agenten von syrischem Boden

aus Raketen auf türkisches Terri-
torium feuern zu lassen.
Geheimdienstchef Fidan sagte
wörtlich: „Wenn es nötig ist,
kann ich vier Männer nach
Syrien schicken und acht Rake-
ten auf die Türkei abfeuern las-
sen, um einen Kriegsgrund zu
schaffen. Wenn nötig, kann
auch ein Angriff auf die Grab-
stätte erfolgen.“
Außenminister Ahmet Davuto-
glu bekräftigte, dass Regierungs-
chef Erdogan in der momenta-
nen Situation einen Angriff auf
Grabstätten nahe der syrischen
Stadt Alleppo, die aus histori-
schen Gründen als türkisches
Territorium gelten und von tür-
kischen Elitesoldaten bewacht
werden, als zu begrüßendes Sze-
nario sehen würde, um einen
Angriff zu rechtfertigen.

Von führenden Politikern und
Geheimdienstlern eines NATO-
Mitglieds wurde diskutiert einen
selbst geschaffenen Vorwand für
einen Angriffskrieg auf Syrien zu
schaffen. In der Türkei sind auch
deutsche Patriot-Raketen statio-
niert. Auf den ersten Blick ist
verwunderlich, dass in den deut-
schen Medien hauptsächlich
über die Sperrung von youtube,
nicht jedoch über die Hinter-
gründe der Sperrung und der
aggressiven Politik der Türkei
berichtet wird. Vielfach wurde
zudem die Authentizität des
youtube Videos in Frage gestellt,
obwohl Premierminister Erdo-
gan die Echtheit nicht in Frage
stellte, sondern lediglich von
einer verzerrten Berichterstat-
tung sprach.
Für die Regierung der Türkei
geht es in Syrien hauptsächlich

Türkische Regierung plant(e) 
Überfall auf Syrien
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Militärstationen des türkischen
Militärs aufgerufen. Der Bau
der neuen Militärstation auf
dem Gipfel des Berges Mesken
Berg, ebenfalls in der Region,
hat begonnen.
Außerdem nahm in der letzten
Zeit die Präsenz der Militärs auf
der Straße zwischen Colemêrg
und Çelê deutlich zu. Die Ein-
wohner befürchten, dass das
Militär sich für einen Großein-
satz rüstet, den sie verhindern
wollen. So versammelten sich
am Montag tausende Demons -
tranten am Fuße des Kato in
der Nähe des Dorfes Uzumcû.
Als die DemonstrantInnen ver-
suchten, die Bergstraße hochzu-
gehen, versuchte das Militär sie
mit Tränengas und Gummige-
schossen zu stoppen. Einige
Personen wurden durch den
Angriff so stark verletzt, dass sie
im Krankenhaus behandelt
werden mussten.
Als Reaktion auf die Angriffe
haben sich immer mehr Men-
schen dem Protest angeschlos-
sen. Die Lage bleibt weiterhin
angespannt. Rund um die loka-
len Militärstationen wurden
Panzerfahrzeuge und Spezial-
kräfte zusammengezogen.

(ANF, 7.4., ISKU)

31 Gefangene in KCK-
Verfahren von Bağlar entlassen
In dem Verfahren gegen 95 kur-
dische PolitikerInnen, das 2011
im Bezirk Bağlar (Diayarbakir)
eröffnet wurde, sind alle 31
Gefangenen entlassen worden.
Nach der Abschaffung der
Sondergerichte wurde die Ver-
fahrensakte von der Staatsan-
waltschaft an das 1. Hohe Straf-
gerichtshof von Diyarbakir
übermittelt, das die Freilassung
der Inhaftierten verfügte.
Die Namen der Freigelassenen
sind: Bedia Alkaya und Gülşen
Çelik (E-Typ-Gefängnis Siirt),
Aynur Coşkun und Emek
Yazbaşı (E-Typ-Gefängnis
Diyarbakır), Ahmet Demir und
Abdullatif İpek (F-Typ-Gefäng-
nis Bolu) und Abdullah Dişli
(D-Typ-Gefängnis Diyarbakır).

(ANF, 5.4., DhG)
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DhG Demokratie hinter 
Gittern

darum, mit allen Mittel zu ver-
hindern, dass sich die selbstbe-
stimmte demokratische Selbst-
verwaltung der KurdInnen in
den Kantonen Kobanê, Efrîn
und Cizîre stabilisiert. Bereits als
der Partei der Demokratischen
Union (PYD) nahestehende
KurdInnen begonnen haben
Gebiete in Rojava (Norsyrien)
zu befreien und diese gemein-
sam mit dort lebenden Armenie-
rInnen, AraberInnen und Chris -
tInnen selbst zu verwalten, löste
das Panik in Ankara aus. Die
türkische Regierung begann
damit, die bewaffnete syrische
Opposition noch umfangreicher
zu unterstützen – darunter auch
Al-Qaida-Gruppen. Dschihadi-
sten aus aller Welt sammelten
sich in der Türkei und drangen
über die Grenze nach Syrien ein.
Dafür bekamen sie in der Türkei
Waffen, logistische Unterstüt-
zung und Rückzugsräume.
In dem oben genannten Video
ist von hunderten LKWs die
Rede, die mit Waffen und
Munition nach Syrien geschickt
worden sind. Belege für die tür-
kische Unterstützung dschiha-
distischer Milizen von Al Quai-
da, vor allem Al Nusra und ISIS,
sind durch etliche Zeugenaussa-
gen und Kameraufnahmen
dokumentiert. Einige belegen,
dass über die Grenze bei Ceylan-
pinar diese Gruppen, allen voran
Al Nusra, mit Panzern, Militär-
fahrzeugen und tausenden
Dschihadisten von der Türkei
nach Rojava vordringen.
ISIS und Al Nusra errichteten
bis zur Befreiung von ganz Serê
Kaniyê eine Schreckensherr-
schaft im westlichen Teil der
Stadt. Dabei kooperierten die
beiden Gruppen sehr eng, was
von Delegationen dokumentier-
te gemeinsam ausgestellte Vorla-
dungen von Al Nusra und ISIS
belegen. Deutlich wurde hierbei
das Schweigen des Westens.
Während in Mali, Afghanistan,
Pakistan und vielen anderen
Orten der Welt von NATO-
Staaten der „Krieg gegen den
Terror“ geführt wird und Tau-
senden das Leben kostet, mar-
schieren im NATO-Staat Tür-
kei, quasi unter den Augen der
50 km entfernt stationierten
Bundeswehr-Truppen, unter der
Fahne von Al Qaida Dschihadi-
sten über die syrische Grenze
und verüben schwerste Kriegs-
verbrechen an der Zivilbevölke-
rung. Seit dem 16. Juli 2013 ver-
schärften diese ihren Krieg
gegen die Selbstverwalteten
Regionen in Rojava.
Die Unterstützung der Dschiha-
disten durch die Türkei, die
nach Aussagen von gefangenen
Mitgliedern islamistischer Grup-
pen sogar Ausbildungslager für
diese Gruppen auf türkischem
Staatsgebiet unterhält, reißt
nicht ab, und das, obwohl ISIS

nun offiziell als Grund für einen
Einmarsch in Rojava dienen soll.
Der Abschuss eines syrischen
Flugzeugs im März durch die
Türkei fand ebenfalls statt, als
dieses gegen Stellungen der
Dschihadisten vorging und
scheint, wie die medizinische
Versorgung verwundeter Mit-
glieder dieser Gruppen, Teil der
Unterstützung zu sein. Interes-
sant ist aktuell in diesem Kon-
text zu sehen, dass zur gleichen
Zeit in den türkischen Medien
diese Gruppen als Interventions-
grund aufgebaut werden, als Teil
einer Strategie der türkischen
Regierung.
Wichtig ist ebenso zu bewerten,
dass diese Gruppen auch in der
Autonomen Region Kurdistan
(KRG) Anschläge verüben, und
trotzdem wird sowohl von Sei-
ten der regierenden KDP
(Demokratische Partei Kurdi-
stan) und im Besonderen der ihr
nahestehenden im ENKS (Kur-
dische Nationalrat von Syrien)
organisierten syrisch kurdischen
Kräfte eine Zusammenarbeit
mit den dschihadistischen Ban-
den in Syrien gesucht. So gaben
Einheiten der zum ENKS gehö-
rigen Azadi Partei von Mustafa
Cuma der ISIS militärische
Hilfe bei einem schweren
Angriff auf die selbstverwalteten
Regionen in Rojava. Dabei star-
ben über 40 KämpferInnen der
YPG, über 20 Dörfer wurden
entvölkert. Da die Politik der
KRG von den politischen Vorga-
ben der NATO und vor allem
auch der Türkei abhängig ist,
muss diese Kollaboration in die-
sen Zusammenhang gebracht
werden.
Ohne Zweifel sind jedoch weder
ISIS noch Al Nusra nur als Bod-
entruppen der Türkei zu den-
ken. Die Bewaffnung und
Unterstützung dieser Gruppen
wird wie ein Bumerang in die
Türkei zurückkehren wie am 20.
März mit dem Angriff in der
Provinz Nigde in Zentralanato-
lien zu sehen war, wo zwei Poli-
zisten und ein Lastwagenfahrer
erschossen wurden, zu sehen
war. Sie folgen derselben Logik
wie die der USA mit ihrer
Unterstützung Bin Ladens gegen
die UDSSR in Afghanistan und
werden der Türkei, wie auch den
westlichen Staaten auf die Füße
fallen. In dieser Hinsicht sind
Aktionen von ISIS im Irak zu
interpretieren. So sind die selbst
aufgebauten dschihadistischen
Gruppen immer auch als eine
mögliche Legitimation für einen
Angriff auf Rojava und einer
Umsetzung von Erdogans
neoosmanischen Plänen im
Mittleren Osten zu betrachten.
Seit mehreren Wochen halten
nun die Angriffe der islamisti-
schen Kämpfer der Gruppe Isla-
mischer Staat im Irak und Syrien
(ISIS) auf den im Norden

Syriens gelegenen westkurdi-
schen Kanton Kobanê an. Bei
den Auseinandersetzungen mit
den kurdischen Volksverteidi-
gungseinheiten (YPG) hat es
bereits Hunderte Tote gegeben.
Die Partei der Demokratischen
Union PYD geht davon aus,
dass die Islamisten der ISIS ver-
suchen, die Verbindungen zwi-
schen den drei kurdischen Kan-
tonen Kobanê, Efrîn und Cizîre
zu trennen. Wird seitens der
westlichen Staaten weiterhin auf
militärische Lösung und Instabi-
lität gesetzt, soll der ohnehin
chaotische Zustand in der
Region durch Schüren von
Gewalt und Krieg noch weiter
vertieft werden. Ist es den Herr-
schenden in Europa und den
USA recht, dass die Türkei der-
art aggressiv und mit völker-
rechtswidrigen und menschen-
verachtenden Methoden eska-
liert. Stehen die von der kurdi-
schen Bevölkerung errichteten
Selbstverwaltungsstrukturen als
Rollenmodell einer selbstbe-
stimmten und gleichberechtig-
ten Demokratisierung bei der
geplanten Neuaufteilung des
Mittleren Ostens im Weg? Lässt
sich so auch erklären, dass die
Grenzschließungen rund um
Rojava (Nordsyrien), die einem
Embargo für Lebensmittel, Öl,
Gas und Medikamente gleich-
kommen, in vollem Wissen
geduldet werden?
Die Erklärung für die beschrie-
bene Situation und die einseitige
und gleichgeschaltete Wertungs-
logik und die damit zusammen-
hängende Desinformation ist
eigentlich recht einfach. Es geht
um geostrategische Interessen
der EU, der USA und der
NATO im Mittleren Osten und
bei der Neuaufteilung weltwei-
ter Machtverhältnisse. In den
USA wurde die „westliche“
Unterstützung des Putsches in
der Ukraine von mehreren füh-
renden PolitikerInnen auch als
gelungene Rache für das Veto
Russlands in der UN gegen
weitergehende Sanktionen und
somit Interventionsvorbereitun-
gen gegen Syrien gewertet. In
Jugoslawien und in Libyen
wurde schon ähnlich gehandelt.

Die Ereignisse können nicht
getrennt voneinander betrachtet
und verstanden werden. Des-
halb wird auch der eigentlich
ungeheuerliche Vorgang des
Gesprächs auf dem Video bei
youtube nicht angemessen
gewertet und erst recht nicht
angemessen darauf reagiert.
Müsste bei solch einer kriegstrei-
berischen Praxis durch die Tür-
kei eine sofortige Aufkündigung
der Zusammenarbeit seitens der
EU und der NATO mit der Tür-
kei nicht eigentlich das Mindes -
te sein?

Fortsetzuung: Türkische Regierung
plant(e) Überfall auf Syrien


